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FEın sprachliche Überlegung‘
v“O  S& Anton Schall

In seınem umfangreichen Aufsatz Islam und dyntage 1ın Oriens Chri-
$ELANUS Band 57, 1973 hat OTTo SPIES unternommen, die Herkuntt
des Islam-Begriffes AaUus dem Sprachgebrauch des christlichen Tautbe-
kenntnisses nachzuweisen. Die chrıstliche Kormel der Zusage bzw Zu-
stımmung Gott und Christus bılde {iwa ın ıhrer syroaramäaiıschen Fas-
SUNS salem na mSıiha „ich stimme dır Z Christus“ dıe rundlage
für den Begriff Islaäm und dessen Ableıtungen wWw1e muslım, aslam«a.

Dieser Nachweis ist mıt erstaunlıch reichem, fast erdruckendem Materiıal
geführt. ach einer ersten Lekture des Aufsatzes, der dem (sedächtnis
des 100 Geburtstages VO AÄNTON BAUMSTARK, geboren August
1872, gewıdmet ist, War ich zunächst einer Zustimmung zugene1gt und
dachte Salem NA [kon sautapa dil(1) M YAGQGATa d-tab cn stimme Ihnen
Z meın hochverehrter Kollege

Aus der Gegenüberstellung VON syroaramalischem siem „vollständig
Se1N; uübereinstiımmen“ und nordarabıschem salıma „wohlbehalten, NVCI-
sechrt se1n“, beıdes urverwandten W ortern, rhoben sıch jedoch bald erste
Bedenken sprachlıcher Art dıe Ableitung VO  — Islam und aslama
Aaus der zentralen, die Zugehörigkeit ZUT christlıchen Relıgion begruün-
denden Tautfbekenntnisformel.

In syroaramaıschem siem und nordarabischem salıma entsprechen die
Zischlaute den bekannten Regeln. Dabei ist die Verschiebung VO  ’

semıiıtischen Va  Qa  S nordarabischem erst verhältnısmalßig spat erfolgt.
FRANZ ROSENTHAL hat ın seinem Buche Die Sprache der halmyrenischen
Inschrıften und ıhre tellung ınnerhalb des Aramdıschen (Leipzig 1936,

39) gezeıgt, dafß 95 der eıt Iso und ın dem Diıalekte, AaUus dem
Palmyra seine arabıschen Elemente übernahm, ursemitisches > C 1m Ara-
ıschen noch nıcht \ ursemitisches x  SE noch nıcht II< geworden seıin
kann“. Und JEAN (JANTINEAU weıst 1ın seinem Werke Le Nabateen (Paris
1930, 431) nach, da{fß In den nabatäischen Inschritften AaUSs dem Jahr-
hundert ach Christus dıe Verschiebung VO  = ursemitischem $ und

D  O  eursemitischem Mı< 1n gewıssen arabischen Dialekten och nıcht voll-
endet WAar. SO konnte SABATINO OSCATI 1n sıstema cCconsonantıco
lingue semaıtiche (Roma 1954, 55) für dıe N sprachliche Erscheinung
die ersten Jahrhunderte der christlichen Zeıtrechnung „primi secol:ı elV’era
christiana“ vorschlagen.

Um Anmerkungen und Nachweise vermehrter ext des Referates, das auf em
VII Kongreiß für Arabistik und Islamwissenschaft (15 August 1974 In
Göttingen gehalten wurde.

ÖOrTTo SPIES, Islam un! Syntage. In Orzens Christianus. 57 1973 LEA
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Die verhältnismaßig spat erfolgte Verschiebung zeigt sıch dem Je
verschıedenen Verhalten der ischlaute 1n den arabischen Lehnwortern
Aaus dem Aramäischen. DAVvID HEINRICH MÜLLER unterschied 1n seinem
Referat „ZUTr G(eschichte der semaıtıischen /Zıschlaute“ auf dem VI}E Inter-
nationalen Orientalistenkongreß Wiıen eC| wel Klassen oder
Schichten aramäischer Lehnworter 1mMm rabischen i1nNe Schicht, welche
dieselbe Entwicklung W1E die Erbworter durchgemacht hat, ın welcher
er die Zischlaute den Lautverschiebungsgesetzen der Orıginalwor-
ter stimmen. Hierher gehoren rabısch sarıya „Saule, Schiffsmast”, ent-

AUS jüdisch-aramäisch sarıta, sa/1ıya“ „ JTünche”, entlehnt aus AT Ad-

mäisch $ yaCd, $1Cr „Preıs, Laxe”, entlehnt Aaus jJüdisch-aramäıischem $acıra
A A saıtan „ Teutel, Satan  « entlehnt ARUN ATalll. sıtna VO  - satan. Die-
SCI1 Beıspielen steht 198808 iıne andere Schicht gegenüber, 1in welcher die
Laute der Gırund- und Ausgangssprache erhalten geblieben sınd. Abge-
sehen VO vielzitierten Wort für „Messer” arab. sıkkin, entlehnt AaQus

aramaıschem, HET I, sakkind, jud.aram. sakkına VO:  =) sakkın,
gehort hıerher arabisch Saraqgraq „Grünspecht”, das sıch schon durch ıcht-
ea  ung der Lautverschiebung Aaus syroaramäısch STAgraga entlehnt
erweıst ebenso W1€e sıfnın „ L urteltaube” Aaus syroaramäaıschem sopnind.

ARL BROCKELMANN nımmt 1mM Grundrıfß der vergleichenden (r am-
matık der sematischen Sprachen (Bd 17 130) d daß die ordaraber
noch 1in historischer eıt dieselben Zaschlaute WIE die KanaCtcanäer be-
saßen, dafß die Lautverschiebung erst nach der Aufnahme der ersten
Schicht VO  - aramäischen ehnwöortern erfolgte, andererseıts aber der
zweıten Schicht dieser ehnworter voraufging, ohne dafß WITr 1ine sichere
chronologische Scheidung erreichen können.

Mit der chronologıschen Frage der Lautverschiebung hat sıch
MCcDOoOonALD (Edinburgh) 1ın eft 9/1 des Journal of Semaitic Studıes
befaßt. Er sucht 1in seinem Aufsatz T’he Order and Phonetic Value 0J
Arabıc Sıbılants ın the „Abjad:* nachzuweisen, dafß diese Lautverschie-
bung zwıschen 700 Chr un! der Mıiıtte des Jahrh nach Chr. sta
gefunden hat Anhand VO  - ÄRTHUR JEFFERY’S The Foreign Vocabulary
of the Qur' an und dem dort behandelten Material stellt (S 41) fest,
daß „alle aramäaıschen Lehnworter miıt 272  $ 7 1m Koran mıt S17 erscheinen,
miteingerechnet die Lehnworter aus dem Persischen W1€e MAaZUS,
MS  k.“ Sınd doch auch die koranischen Wörter sultan „Legitimation, oll-
macht“ Aaus aramäıschem sultand, suht „Besitz, dessen Erwerb unzulässıg

DaAvıp HEInNRICH MÜLLER, Zur Geschichte der semitischen Zaischlaute. Eine
sprachvergleichende und schriftgeschichtlıche Untersuchung. In Verhandlungen
des Internationalen Orientalisten-Gongresses, gehalten iın Wien 1m re 1886
Semitische Section. Wiıen 1888 TT TAN

Journal 0} Semitic Studies. 1974 36—46 Hıer möchte ich nachdrücklich
auf die umtassende Arbeit VO  - WERNER DIEM verweısen, die u. Das
Problem VO  e} 1m Althebräischen und die kanaanäische Lautverschiebung ıIn
Zeıtschrıft der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 124, 1974, yn S

veröffentlicht hat.
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ist, Unrecht rworbenes Gut” AUusSs syroaramäischem suhta entlehnt.
Was steht dann der Herleitung VO  - aslama/Islaäm Aaus aramäischem Iem
noch 1m ege Der Priester iragt die anwesenden Katechumenen oder
Tautbewerber iıch  © gebrauche dıe syroaramäische korm des Aramaäischen,
könnte aber genausogut auch den christlich-palästinensischen Dialekt VOCI-

wenden testlmun I_ Allaha u-La-msiheh? „dagt ihr euch Gott und
seinem Gesalbten ZuUr  06 Die Katechumenen antworten: neslam „ Wır SCH
uns AB  “ Eis ist ein geradezu bestechender Gedanke, diese rage und ihre
Antwort 1: Arabische umzusetzen, 1m Stamm, der sıch für den Aus-
TUC| eınes Zustandes oder eıner Taätigkeıit besonders anbietet:

Hal tuslımuna Iı-Liahl(2) Aslamna
Das eingangs angeschnıttene Problem der Zischlaute droht VO  - der Wucht
der Tatsachen erdruckt A werden.

Es bleıbt ber dıe rage Was Aaus JEFFERY ZU Bewels angeführt WOTI-
den ist, bestatıgt noch nıchts. Es andelte sıch altere Kulturworter,
dıe durchaus jener ersten Lehnwörterschicht mıiıt iıhrer bekannten aut-
verschiebung angehören konnten. JEFFERY hat das W ortmaterıial des
Korans weder sachlich och zeıtlıch geschieden, ist auch nıcht darauf e1In-

ob der Koran evtl erstmals VO  — den betreffenden örtern
Gebrauch gemacht hat

Zweitellos ıst dıe relıgıöse Terminologie des Korans auf aramäıschem
Grunde gewachsen. Man kann weıt gehen, aASCH, die Sprache des
Korans se1 aramäisch gepragt, W1€ dies WERNER R7 be1 MAURER und
STROH, Deutsche Wortgeschichte (Bd 1) für das Althochdeutsche 1n se1-
NnCm Verhältnis ZU Lateın getan hat Diese Prägung eziecht sıch dann
langst nıcht mehr 1U  — auf Lehn- oder Fremdworter, sınd jene calques
lınguist1iques und das Denken elbst, das VO der kulturgebenden Sprache
her gepragt ıst Die wissenschaftsgeschichtlich erklärende heutige Iren-
NUunNngs VO  » arabıschen und aramäischen tudien steht einer vergleichenden
Betrachtung naturlıch sehr entgegen®.

Als relıg10ser Terminus begegnet 1M Koran das Verbum taba yatubu
„bereuen, Buße tun Es ist das aramäische, etwa mM tab
kehren, bereuen . urverwandt dem hebräischen 5  ‚U'y dem 1m Arabischen
das Wort 1aba „zurückkommen“ entspricht. T’aba kommt 1n vers  ı1edenen
Ableitungen VOT, als at-tauba dient ZUT Bezeichnung VON Sure Ob-
schon eın korrespondierendes arabisches Wort ZUTI Verfügung stand, hat
der fremde relıg1öse JTerminus 1n seıner orıgınalen Lautung Eıngang
gefunden. Dabei ıst nach JOSEPH HOoRrROvITz, Jewish Proper Names and
Derivatives ın the Koran 1586 (S des Nachdrucks nıcht sicher
Z entscheiden, ob das Wort jJüdischen oder christlichen Ursprungs ist

Wenn eın zentraler Begriff wWwW1e taba/tauba iın der Lautung der Ori-

Die zumındest eigenartıge Iranskrıption syroaramäischer Wörter 1ın BELL’S
Introduct:zon the Qur'an, revised by MONTGOMERY WATT, Edinburgh

58, zeugt für dieses Auseinanderleben einst CNS verbundener Fachgebiete.
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ginalsprache übernommen wurde, WEn einer der „Pfeiler“ des Islams,
dıe Sal als gottesdienstliches Gebet, bıs 1n die Schreibung eın getreues
Abbild der gebenden Sprache un Schrift ist®, dürfte nıcht Von der
and weisen se1n, dies uch für syroaramaısch sliem „zustımmen, sıch
zusagen” erwarten. habe keinen eleg, seıt Wann 1mM Christlich-
Arabıschen salmut „schriftliches Übereinkommen: W ahlkonsens“ bezeugt
ıst ach GEORG GRAF, Verzeıichniıs arabıscher kırchlicher T ermıinı? 67
ist syroaramaısch salmuta und bei den Nestorianern verbreiıtet.

Eıne weıtere sprachliche Schwierigkeit ezieht sıch auf die Stammform
des Verbums Wenn MARK [ IDZBARSKI in seinem Aufsatz Salam und
Islam 1ın LZeıitschrıft für Sematistik UN verwandte Gebiete, 5 1922,

85— 96 aslama/ıslam VO  ® salam ableitete miıt der ursprünglichen Be-
deutung m den /Zustand des Heıils salam) eintreten“, entspricht dies
den Regeln der arabıschen Grammatık, nach welchen der Stamm den
Begriff des eınen Ort Gehens oder Kommens, des In 1ne eıt oder
Zustand Euntretens VOT em denomiınatıv bezeichnet. Von den Nomina
slama/salam geht dies ohne Schwierigkeit Vom aramäıschen Verbum
siem „übereinstiımmen. sıch ZUSASCH, griechisch GULOYOVELV ” nach PAYNE/
SMITH 4184, wurde 199028  - als Lehnübersetzung mıt den korrespondieren-
den Miıtteln der arabischen Sprache ehesten den FE Stamm allama
erwarten, der „zustımmen, anerkennen, bıllıgen, gelten lassen“ bedeutet
und damıt stiem iırgendwıe nahekommt. Der Stamm aslama ın der
Bedeutung „preisgeben, verlassen, 1 Stich lassen“ gehört
siem 1M christlichen Tautfbekenntnis jedenfalls nıcht Ich mochte 0854
soweıt gehen, be1 der zentralen Bedeutung, dıe hier sIem zukame, analog

Lab taba die Erhaltung des ursprünglıchen Zischlautes nıcht für
unmöglıch halten

ach diesen sprachlichen Überlegungen, dıe mıt Zustimmung begannen
und 1U mıt erheblichen edenken endeten, könnte das Referat schließen.
Gestatten S1e 1m Anschlufß dıe sprachliıche Betrachtung, dıe VO For-
malen ausgıng, einen Sanz kurzen Blick auf den Wortinhalt. Dabe1 hat
MIr diıe zusammentassende Studie VOIMN D BANETH, 10 dıid Mu-
hammad aun zwhen he called h1s religıon „Islam“ ? T’he Original Mea-
nıng of Aslama an ats Derivatives” vıel geholfen.

Ohne das nıcht ımmer durchführbare Prinzip der scrıptura WW/A  D 2DSIUS
ınterpres auf den Koran übertragen, wiıird INa  w doch Aaus dem Gegen-
satz aslama/ıslam, w1€e sıch Aaus dem Koran ergıbt, Aufschlufß
warten dürfen uüuber den Inhalt des Begriffs. Nach UDI PAÄRET.: Moham-
med und der Koran8® ist ıstagnd „sıch rer  d17 unabhängig fühlen“

Vgl ÄNTON SPITALER, Die Schreibung des Iypus salat 1mM Koran. Eın Beitrag
ZUT Erklärung der koranischen Orthographıie. In Wiıener LZeıtschrıift für dıe
Kunde des Morgenlandes. 1960 TTT

In Israel Orizental Studies. 1971 183—190
RupDı PARET, Mohammed und der Koran. Geschichte und Verkündigung des

arabischen Propheten. ufl Stuttgart: Kohlhammer 1972) (Urban-T’aschen-
bücher. 32.)
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das heidnische Gegenstück aslama. PARET denkt ter 1€e „unbandıge
Selbstsicherheit des altarabischen Männerstolzes“?®. Aslama wird seiner
ganzen Tiefe mächtig, WCIMNN WIT das Gegenstück heranzıehen, das dıe
Haltung des vorıslamıschen Arabers kennzeıchnet. In Surat al-Laila (92)
Vers Q{{f heißt

Fa-amma MUAn bahıla wa-stagna
„Wenn aber eiıner gEIZIE ıst und selbstherrlich auftritt werden WIT
ıhn dem Unheil ZUT leichten Beute werden lassen”

„Autark se1n”, W1Ee ıch ıstagnda uübersetzen moöchte, ist LUr Gott gegeben
Surat at-T agabun „dıe gegenseıtige Übervorteilung“ (64) Vers
Ende

wa-sStagna lahu ganıyun hamiıd
„Doch Gott WAaTr nıcht (auf S1€) angewlesen.
Er ist auf nıemand angewlesen und des es würdig”.

sIam als vollkommene Übergabe, Gott. steht somıt ın radikalem
Gegensatz ZU Istigna, dem Hochmut der Selbstgenügsamkeit und
Autarkie.

HANs Urs VO BALTHASAR schreıbt 1n seinem Buche „Wer ast eın
C hrist2“ (Freiburg i. B 149 Jelbst-Expropriation se1 der An-
Lang des Kvangelıums. In der großartig geschrıiebenen syroaramaıschen
Biographie des Bischofs KABBULA VO  — Edessa, Jahrh n. Chr., findet
sıch die syrısche Version des Wortes Exproprıiation: u-napseh aslem

230I-mareh „und gab sıch seinem Herrn preıls
Das ıst arabisch wa-aslama nafsahu Lı-LIah Eın elliptischer Gebrauch

VO Verben ist 1m Arabischen nıcht selten: Das rückbezüglıche Pronomen
fehlt ‘ bei sabara „geduldig Nabel e1g sabara nafsahu „sıch binden,
fesseln“ Es tehlt be1 walla IT „kehrtmachen, sıch ZUT wenden“,

I abarı S: 2062, 18 och lesen ist fa-wallauu I-musrıkuna I-adbara
„da wandten S1C| dıe Götzendiener AA: Flucht“ Hierher gehört bana bıha

baıtan 5 baute mıt ıhr eın Haus“ 99  I8 heıratete S1C._ _ ARL
BROCKELMANN ist Grundrıfß der vergl. Grammaltık, Bd E 528, auf
diese sprachliche Erscheinung eingegangen und hat Bd Z 453f eıne
Reihe solcher elliptischer Ausdrucksweisen füur verschiedene semitische
Sprachen zusammengestellt. Das Objekt ist ın ihnen „n als selbstver-
tandlıch ausgelassen worden.

Von NAQ00.ÖLÖOVOAL des griıechıschen Neuen 'Testaments Syroaramaıschem
astem bıs hın arabischem aslama halt sıch iıne Grundanschauung durch
Sie meınt dıe Selbstaufgabe, Selbstpreisgabe des Menschen. Sıch pre1s-

7Zu denken ıst auch die vollıg egozentrische Haltuneg altarabischer Dichter,
W1€E S1E ın der Mu‘ allaga des Imra alqaıs ZU Ausdruck kommt, vgl
(IBB und LANDAU, Arabısche Literaturgeschichte, Zürich un: Stuttgart

un
EPHRAEMI Syr1, ABULAE ep1SCOP1 Edessen1i; BALAEI alıorumque 0  Ta selecta.

codıicibus Syriacis edidit ÖVERBECK. Oxonii 1565 206,
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zugeben, sıch selbst enteıgnen, trifft den Menschen er Zeıten, nıcht
LUr den Araber der Gahilıya, mıtten 1ı105 Herz. schließe mıt der rage
Hat Muhammad den Jahren SC1NES relıgı10sen Reitens deshalb
geliıtten?”

UMMARY
In h1ıs comprehensive Islam an Syntage Orzens Ghristianus, Vol 57

1973 Professor TTO SPIES has attempted to the OTM1S1INM of Isläm Dy the
Christian S of baptısm In hıs judgment the Christian ormula of TOMI1S5C
tO God anı Christ the basıs of Isläm an 1fs derivatives, at least if consıder
the ormula 1ts Syroaramaic form There dICc SOINC barrıers tO acknow-
ledgment of this conclusıon Fundamental iıslamıc ı1deas AL borrowed thoroughly

the orıgınal ramaıc sounds It 151 possible that the chrıstian ormula of
baptısm, Syroaramaic salem lak mSs1iha has retaıned the orıgınal sound Iso

Arabic the wellknown word for PCNANCEC (Aram tab) dubsequently the
author of the present PUuts orward NCW attempt tO interpret Isläm from
ıts opposıtıon.

38


